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andere Boote auch
Wie Angst und Vertrauen zusammen gehören

Markus 4,35-41  
______________________________________________________________________________

„So, Leute“, sagen Jesu Mitarbeiter: „Schicht für heute, 
geht mal nach Hause, es wird ja schon dunkel.“ 
Doch damit das auch klappt, macht Jesus sich per Boot vom Acker. 
Über den hat er ja den Tag über viel gepredigt. 
Jetzt will er mit dem Boot über den See zum Ufer gegenüber. 
Dahin wird ihm niemand folgen wollen, 
es sei denn, man hat ebenfalls gerade ein Boot dabei.

Und tatsächlich: 
Da gibt es noch ein paar Boote mehr, die Jesus begleiten.
Haben wir immer überlesen.
Weil wir uns nur das eine Boot interessiert, 
das, in dem Jesus schläft.

Müde, wie er ist, ist er gleich eingeschlafen. Hinten, auf dem Kissen.
Vermutlich ist es das Sitzkissen des Steuermannes.
Der hat Jesus den Platz überlassen und muss nun im Stehen steuern. Hat ja alles im Griff, soweit.
Der Steuermann Jesus dagegen schläft und steuert nicht.
Ruhe vor dem Sturm.
Denn plötzlich kommt Sturm auf. 
Die Männer kämpfen um ihr Leben, weil sie fürchten, dass Boot könnte sinken. 
Da fällt ihr Blick auf Jesus - und sie können es kaum glauben: Der pennt und wir saufen ab! 
Also wecken sie ihn: „Macht es Dir etwa nichts aus, dass wir draufgehen, Meister?“ sagen sie 
vorwurfsvoll, voller Ärger und Angst.
Sie haben ihn mitgenommen und sind für ihn verantwortlich,
aber nun sind sie mitgenommen, vom drohenden Untergang. 
Da möchten sie die Verantwortung gerne loswerden. 
Aber was kann man machen? 
Wenn man schon alles Machbare gemacht hat?
Not lehrt beten, heißt es doch, oder: Da hilft nur noch beten.
Mit Psalm 44, 24, zum Beispiel:
„Wach auf, Herr! Warum schläfst du? 
Werde wach und verstoße uns nicht für immer!“

Aber: warum handeln sie sich dann einen Rüffel ein?
„Habt ihr denn noch kein Vertrauen?“,
fragt Jesus - nachdem er den Sturm gestillt hat.
Hat ihn einfach angeschrien und den Wellen befohlen, 
sich doch mal zu beruhigen.
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Aber vielleicht ist es gar kein Rüffel. Es ist ja eigentlich eine Frage, eine doppelte Frage sogar:
„Warum habt ihr Angst? Habt ihr noch kein Vertrauen?“

Ist es nicht seltsam, dass Jesus nach dem Grund der Angst fragt?
Sturm? Wellen? Wasser im Boot? Wir saufen ab?
Doch Jesus fragt ja gar nicht nach dem WOVOR meiner Angst, sondern nach dem WARUM. Ist 
das nicht seltsam?
Warum fragt Jesus nach dem Warum?

Er fragt damit nach dem Wesen und nach dem Kern meiner Angst. 
Ist das nicht, dass ich meiner selbst nicht (mehr) mächtig bin? 
Die Angst, dass ich meiner selbst nicht oder nicht mehr mächtig bin, 
ist eine sehr entscheidende Angst. Denn sie kann in besonderer Weise von Menschen ausgenutzt 
werden, die so tun, als würden sie meine Angst ernst nehmen. 
Tatsächlich rücken sie nur erneut das WOVOR in den Mittelpunkt. 
Wir bemerken das nur nicht, 
wie wir die anderen Boote nicht bemerkt haben.
Wie ist das aber bei Jesus?

Gerade noch voller Panik wegen des Sturms
geraten seine Leute nun wegen Jesus selbst „in große Angst“ 
- so steht es da -
weil sie sich fragen: was ist das für einer, 
dessen Wort eine solche Macht hat?

Eben darum stellt Jesus beide Fragen zusammen: 
WARUM habt ihr Angst? WEM schenkt ihr euer Vertrauen?
Es ist genau der Punkt, an dem sich entscheidet,
wem und in was wir unser Vertrauen setzen. 
Weil diese Angst 
und vor allem die Angst, seiner selbst nicht (mehr) mächtig zu sein,
unsere sensibelste Stelle ist.

Das Vertrauen in die Treue Gottes aber 
entmachtet alle Machtversprechen. 
Denn Gottes Liebe lässt sich nicht auf Kosten anderer gewinnen,
nicht mit Hass, Ausgrenzung und Verachtung
— auch nicht mit Hass, Ausgrenzung und Verachtung 
gegenüber sich selbst.
Gottes Liebe wird geschenkt, 
so dass seine Treue über diese Welt und diese Zeit 
hinaus wirksam wird,
aber ebenso in der konkreten Not, im Alltag dieser Welt.
Nur den Sturm verhindert sie nicht…

______________________________________________________________________________
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Zusammenfassung:
WOVOR wir Angst haben werden wir zwar leicht sagen können,
aber gerne auch verschweigen. 
Weil so der Kern unserer Ängste erkennbar werden könnte:
die Angst, meiner selbst nicht (mehr) mächtig zu sein.
Eben darum fragt Jesus nach dem WARUM unserer Angst.
Jesus fragt nach dem Grund dessen, 
was uns den Boden unter den Füßen wegzieht.
Aber nicht nur das, er fragt auch nach dem Vertrauen.
Denn diese Angst ist eine unserer sensibelsten Stellen:
sie öffnet uns für die Behauptung und die Selbstbehauptung von Machtversprechen und 
Angstverstehern.
Darum gehört zur Frage nach dem Warum 
auch die Frage danach, wem wir unser Vertrauen schenken wollen.
Der Treue Gottes vielleicht,
die alle menschlichen Machtversprechen entlarvt. 


